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Warum junge Frauen Brandenburg nach
der Schule den Rücken kehren

Immer mehr junge Frauen verlassen Brandenburg nach der
Schule, was zu einem Männerüberschuss führt. Experten

analysieren Ursachen und Folgen.

In Brandenburg übersteigt die Anzahl junger Männer die der
jungen Frauen, eine statistische Anomalie, die weitreichende
Folgen für die Region haben könnte. Laut den aktuellsten
Bevölkerungsdaten des Amts für Statistik Berlin-Brandenburg
sind in der Altersgruppe der 18- bis 29-Jährigen auf 100 Frauen
115 Männer gekommen. Diese Zahlen wurden Ende letzten
Jahres erfasst und belegen, dass von 130.537 jungen Männern
lediglich 113.473 junge Frauen im Land leben.

Diese Ungleichheit ist kein neues Phänomen. Bereits bei der
Zählung im Jahr 2011 kam der Männerüberschuss ans Licht, was
die Frage aufwirft, warum es speziell bei jungen Erwachsenen so
ausgeprägt ist. Der natürliche Überschuss an männlichen
Neugeborenen, der weltweit besteht, könnte dafür nur in
geringem Maße verantwortlich sein. Denn in der Schulzeit zeigt
sich ein vergleichbares Verhältnis von Jungen und Mädchen. Erst
im Anschluss, wenn viele junge Menschen vor der Entscheidung
stehen, wo sie leben oder arbeiten möchten, verändert sich die
Statistik signifikant.

Ursachen und Umzüge

Die mit der Abwanderung junger Frauen verbundenen Faktoren
sind vielfältig. Forscher und Soziologen haben festgestellt, dass
viele Frauen nach der Schule in urbanere Regionen ziehen, wo



sie bessere Karrierechancen und ein breiteres Angebot an
sozialen Bindungen finden. Insbesondere Berlin und Hamburg
sind bei diesen Frauen sehr beliebt. Die Soziologin Katja Salomo
vom Wissenschaftszentrum für Sozialforschung in Berlin hebt
hervor, dass ein entscheidender Grund für die Abwanderung
häufig die beruflichen Perspektiven sind. Frauen arbeiten oft in
Dienstleistungsberufen, wie Pflege oder in Kitas, und sehen sich
daher bei den Gehältern im Osten und Westen Deutschlands
großen Unterschieden gegenüber, was einen Umzug attraktiver
erscheinen lässt.

Brandenburg ist hierbei nicht allein; ähnliche Trends zeigen sich
in allen neuen Bundesländern. Statistiker haben festgestellt,
dass mehr Frauen als Männer aus diesen Regionen abwandern,
was den Männerüberschuss erklärt. Urbanisiertes Leben und
bessere Verdienstmöglichkeiten in westdeutschen Städten
scheinen entscheidende Faktoren für diesen Trend zu sein.

Besonders auffallend ist die Situation in einzelnen Landkreisen,
wo die Unterschiede in der Geschlechterverteilung stark
variieren. In der Prignitz beispielsweise finden sich zahlenmäßig
deutlich mehr Männer, mit einem Verhältnis von 1.296 Männern
auf 1.000 Frauen. Dem gegenüber steht die kreisfreie Stadt
Frankfurt (Oder), die nur einen minimalen Männerüberschuss
aufweist.

In mehreren kleinen Gemeinden wie Bliesdorf oder Lenzerwische
ist der Frauenanteil sogar auf unter 25 % gesunken. In diesen
Fällen könnte die hohe Anzahl geflüchteter junger Männer auch
zur Statistik beitragen, jedoch bleibt die Frage offen, wie die sich
abzeichnenden demografischen Trends die Zukunft der Region
beeinflussen werden.

Städtische vs. ländliche Gebiete

Eine interessante Beobachtung ist, dass es in 55 Brandenburger
Gemeinden, einschließlich Potsdam, mehr junge Frauen als
Männer gibt. Soziologin Katja Salomo erklärt, dass diese



Unterschiede oft in Städten zu finden sind, wo Frauen
tendenziell über höhere Bildungsabschlüsse verfügen; in
städtischen Umgebungen gibt es oft spezialisierte Arbeitsplätze,
die für sie besser geeignet sind.

Die Bildungseinrichtungen und Arbeitsmöglichkeiten, die für
junge Familien wichtig sind, wurden seit der Wiedervereinigung
in ländlicheren Gebieten oftmals zusammengelegt. Die
Anziehungskraft städtischer Regionen könnte sich daher weiter
verstärken, wenn diese Strukturen in ländlichen Gebieten nicht
verbessert werden.

Mit der Abwanderung junger Frauen könnte Brandenburg vor
einer demografischen Herausforderung stehen, die es zu
bewältigen gilt, denn eine ausgewogene Geschlechterverteilung
ist essentiell für eine gesunde Entwicklung der Region. Es bleibt
zu hoffen, dass durch gezielte Maßnahmen die ländlichen
Gebiete für junge Frauen attraktiver werden können.

Demografische Trends in Brandenburg

Die Bevölkerung in Brandenburg zeigt seit Jahren einen Trend
hin zu einer alternden Gesellschaft. Im Gegensatz zu den
urbanen Zentren erweitern sich die demografischen
Unterschiede in ländlichen Regionen merklich. Während die
Stadtgebiete, wie etwa Potsdam und Frankfurt (Oder), durch
Zuwanderung — sowohl von inländischen als auch
internationalen Migranten — wachsen, kämpfen viele ländliche
Regionen mit Abwanderung und Geburtenrückgang. Diese
Entwicklungen beeinflussen nicht nur die
Geschlechterverteilung, sondern auch die soziale und
wirtschaftliche Struktur der Region.

Laut dem Landesamt für Statistik Berlin-Brandenburg wird bis
zum Jahr 2030 ein fortdauernder Rückgang der Bevölkerung in
ländlichen Regionen prognostiziert, während in Städten mit
Verbesserung der wirtschaftlichen Perspektiven ein Zuwachs
erwartet wird. Diese Trends könnten die bereits bestehenden



Ungleichheiten zwischen urbanen und ländlichen Gebieten
weiter verstärken und zu einem kollektiven Verlust von jungen
Frauen in ländlichen Kreisen führen.

Gesellschaftliche Implikationen des
Männerüberschusses

Der anhaltende Männerüberschuss in Brandenburg hat
weitreichende soziale Konsequenzen. Ein unausgewogenes
Geschlechterverhältnis kann die Dynamik innerhalb von
Gemeinschaften beeinflussen, insbesondere im Hinblick auf
Partnerschaften und Familiengründungen. In Regionen mit
einem hohen Männerüberschuss besteht das Risiko, dass
gesellschaftliche Spannungen zunehmen, da Männer
möglicherweise Schwierigkeiten haben, einen Partner zu finden,
was sich ungünstig auf die lokale Gemeinschaft auswirken kann.

Die Soziologin Katja Salomo weist darauf hin, dass ein
unausgewogenes Geschlechterverhältnis auch wirtschaftliche
Auswirkungen haben kann. Mit weniger Frauen in einer Region
kann die Nachfrage nach Dienstleistungen, die traditionell von
Frauen in Anspruch genommen werden — wie Kinderbetreuung
oder Bildungsangebote — zurückgehen, was sich negativ auf die
Lebensqualität für alle Bewohner auswirken könnte.

Um diesen Konsequenzen entgegenzuwirken, könnte es
notwendig sein, Strategien zur Verbesserung der Attraktivität
ländlicher Gegenden für junge Menschen zu entwickeln. Dazu
zählen bessere Arbeitsbedingungen, ein attraktiveres
Freizeitangebot sowie die Schaffung von Einrichtungen, die
junge Familien ansprechen.

Bildung und berufliche Chancen

Ein wesentlicher Faktor für die Abwanderung junger Frauen aus
Brandenburg ist der Zugang zu Bildung und beruflichen
Chancen. Frauen verfolgen zunehmend höhere



Bildungsabschlüsse und benötigen Etablissements, die
spezialisierte berufliche Entwicklung bieten. Die Statistik zeigt,
dass der Anteil an Frauen, die Hochschulabschlüsse erlangen,
stetig steigt, wobei höher gebildete Frauen eher geneigt sind, in
städtische Gebiete zu ziehen, wo vielfältigere Karriereoptionen
und bessere Gehälter verfügbar sind.

In Anbetracht dessen könnte eine gezielte Förderung von
Bildungseinrichtungen und Berufsprogrammen in Brandenburg
dazu beitragen, junge Frauen im Bundesland zu halten.
Initiativen, die sich auf Mentoring-Programme für Frauen
konzentrieren oder die Integration in Technologien und STEM-
Berufe unterstützen, zeigen vielversprechende Ansätze zur
Bekämpfung der Abwanderung.
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